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kann über das Eiskanal-Ensemble
entschieden werden.

Gisbertz findet, dass die Kanu-
strecke eine Aufnahme in die Liste
verdient hat. Er verweist auf einen
interessanten Umstand. Es handelt
sich, wie bei der zeitgleich entstan-
denen Kongresshalle, um eine Frei-
zeitanlage. „Das sind Bauwerke, mit
denen versucht wurde, die Stadtge-
sellschaft zusammenzubringen“,
sagt Gisbertz.

Der Wahlaugsburger arbeitet an
der Technischen Universität Braun-
schweig als Architekturhistoriker.
Und dort beschäftigt er sich intensiv
mit der Architektur aus den 1960er
und 70er Jahren. Allerdings hat er
die Augsburger Bauten aus dieser
Zeit lange so wie jeder andere wahr-
genommen – als Spaziergänger im
Vorbeigehen. Erst als Gisbertz ge-
meinsam mit der Regio einen Kon-
gress über Stadt- und Kongresshal-
len in Augsburg organisiert hat, fan-
den sich die Augsburger Bauten
auch im wissenschaftlichen Koordi-
natensystem von Gisbertz wieder.

Übrigens war einer der ersten,
der die Anlage lobte, der ehemalige
Bundeskanzler Willy Brandt: „Eine
großartige Anlage, gefällt mir aus-
gezeichnet“, sagte er am 30. August
1972 dem Reporter unserer Zei-
tung.

Denkmalschutzbehörde gerade an
einem Kriterienkatalog gearbeitet,
wie mit Bauten aus den 1960er und
70er Jahren umgegangen werden
soll. Sobald der Katalog gültig ist,

überall in gutem Ruf stehen, zum
Teil aber sehr viel besser als ihr
Image sind.

Zum Beispiel die Kanuslalom-
strecke. Entgegen der landläufigen
Meinung ist es nicht der Sichtbeton,
sondern vor allem das Holz, das bei
den Bauwerken ins Auge springt: als
Verkleidung an den Gebäuden. Das
Ensemble fügt sich perfekt in den
zugehörigen Landschaftspark ein.
Der Beton dominiert nicht, die Ge-
bäude scheinen organisch mit der
Natur verbunden zu sein. Das ur-
sprüngliche Zeitmess-Häuschen am
Start etwa bemerkt man auf den ers-
ten Blick fast gar nicht. Anders als
das Messhaus, das später als Be-
helfsbau hinzukam.

An dem Beispiel der Kanuslalom-
strecke ist gut zu studieren, warum
gerade jetzt in Denkmalbehörden
über die Bauten aus den 1960er und
70er Jahren gesprochen wird. Sie
sind sanierungsbedürftig geworden.
Bevor – wie im Bundesleistungszen-
trum – Abriss und Neubau drohen,
soll geprüft werden, ob die Gebäude
so bedeutend sind, dass sie auf jeden
Fall erhalten werden.

Noch steht die Augsburger Stre-
cke nämlich nicht auf der Liste der
geschützten Denkmäler. Allerdings
ist das Ensemble bereits vorge-
merkt. Intern wird in der Oberen

ckel und Erich R. Müller angelegten
Ensembles steht gar nicht mehr. Das
Bundesleistungszentrum für Kanu
und Wildwasser wurde 2010 abge-
rissen und durch einen Neubau er-
setzt.

Trotzdem oder gerade deshalb:
Der Architekturhistoriker Olaf Gis-
bertz kommt ins Schwärmen, wenn
er über den Eiskanal spricht. „Es ist
eine wunderbare Anlage“, sagt er.
Er hat dieses Ensemble für unsere
Serie ausgewählt, weil es repräsen-
tativ für die 1960er und 70er Jahre
steht, als unter anderem mit viel
Sichtbeton gearbeitet worden ist. Da
sind Bauwerke entstanden, die nicht

VON RICHARD MAYR

Die Olympischen Spiele 1972 waren
das größte Sportereignis, das je in
Augsburg stattfand. Und das Ereig-
nis kostete erst einmal. Knapp 16
Millionen Mark mussten für die Ka-
nuslalom-Anlage ausgegeben wer-
den. Der Eiskanal wurde dafür in
ein künstliches Wildwasser verwan-
delt. Den Heimvorteil konnten die
deutschen Kanuten zwar ausnutzen,
die großen Abräumer waren aller-
dings die DDR-Sportler, die sich
alle vier in Augsburg vergebenen
Goldmedaillen sicherten. Die Stim-
mung war bombastisch, an beiden
Wettkampftagen kamen je 30000
Zuschauer an die Strecke. Und im
Publikum saß mit Bundeskanzler
Willy Brandt die allerhöchste Poli-
tikprominenz.

Den Gebäuden von damals sieht
man heute an, dass mittlerweile 44
Jahre vergangen sind. Am Turm, in
dem die Presse während der Wett-
kämpfe untergebracht war, wirkt
das Holz der Verkleidung sanie-
rungsbedürftig. Die Fensterschei-
ben sind zugeklebt. Auch am Ge-
bäude am Ende der Wettkampfstre-
cke, Schallers Hochablass-Gaststät-
te, ist die Zeit nicht spurlos vorüber
gegangen. Und der dritte Teil dieses
von den Architekten Reinhard Bro-

Denkmalschutz für das künstliche Wildwasser?
Gutes Bauen Die Kanustrecke und die Gebäude am Eiskanal gehören zu den herausragenden Bauten aus den 1970er

Jahren in Augsburg. Noch sind sie nicht geschützt. Die Bauwerke werden langsam sanierungsbedürftig (Folge 2)

Der Eiskanal am Hochablass ist Augsburgs künstliches Wildwasser. Entstanden ist die Kanuslalomstrecke 1972 für die Olympischen Spiele. Fotos: Richard Mayr

Olaf Gisbertz am Eiskanal, dahinter der

Turm, in dem 1972 die Presse unterge-

bracht war.

Mariss Jansons kommt
Mozart@Augsburg Das Sinfonieorchester des BR gibt 2017 ein Gastspiel.

Eingefädelt hat das Festivalchef Sebastian Knauer
VON STEFAN DOSCH

Das Programm fürs diesjährige Mo-
zart@Augsburg-Festival hat weiß
Gott Attraktives im Angebot. Und
doch: Das stärkste Licht, das Festi-
valchef Sebastian Knauer auf abseh-
bare Zeit nach Augsburg holt,
strahlt nicht während des Festivals
vom 3. bis 17. September und auch
nicht beim Festival im kommenden
Jahr. Sondern zeitlich dazwischen,
genau gesagt am 13. Mai 2017. Da
nämlich kommt das Sinfonieorches-
ter des Bayerischen Rundfunks in
die Augsburger Kongresshalle. Mit
Mozarts Requiem, somit auch mit
dem Chor des BR, sowie mit den
handverlesenen Solisten Genia Küh-
meier, Elisabeth Kulman, Mark
Padmore und Adam Plachetka. Und
obendrein mit dem Chef höchst-
selbst, mit Mariss Jansons am Pult.

Mozarts Requiem habe er schon
länger im Auge gehabt für sein Fes-
tival, antwortet Knauer auf die Fra-
ge, wie es denn zum Engagement
der BR-Symphoniker gekommen
sei. In einem Gespräch mit deren
Orchestermanager habe sich erga-

ben, dass die Symphoniker eben die-
ses Werk in der kommenden Spiel-
zeit im Programm führten. Auch
habe seitens des Orchesters eh die
Absicht bestanden, sich mal wieder
in Augsburg hören zu lassen – zu-
letzt war das im Jahr 2006 der Fall
gewesen. Für einen jetzigen Termin
habe es jedoch nur eine Möglichkeit
gegeben, den be-
sagten 13. Mai im
kommenden Jahr.
Dass das sechs
Tage vor dem
Start des städtisch
veranstalteten
Deutschen Mo-
zartfests sein
wird, hält Knauer
nicht für problematisch: Mit Mo-
zartbüro-Leiter Simon Pickel stehe
er in gutem Einvernehmen.

Erst einmal aber hat Sebastian
Knauer das diesjährige Festival – bei
Mozart@Augsburg augenzwin-
kernd „KV 2016“ genannt – im
Blick. Die Hälfte der insgesamt acht
Konzerte ist bereits seit längerem
bekannt, nun stehen auch die restli-
chen Programme fest.

● Eine Hommage an den großen
Geiger Yehudi Menuhin gestalten
Daniel Hope (Violine) und Knauer
selbst (Klavier, Luthéal) zusammen
mit Gaurav Mazumdar und Shahbaz
Hussain Khan an Sitar bzw. Tabla
(4.9., Parktheater).
● Meisterpianist András Schiff
kehrt nach Augsburg zurück, dies-
mal am Steinway-Flügel. (12.9., ev.
St. Ulrich).
● „Haydn pur“ heißt es am 11.9.,
wenn Sebastian Knauer mit Solisten
des Kammerorchesters Basel Kon-
zertantes und Solistisches im Her-
renhaus Bannacker vorträgt. Tags
zuvor (10.9.) sind am selben Ort
wieder „Rising Stars“ zu erleben.

Dazu finden, wie schon angekün-
digt, vom 3. bis 17. September Auf-
tritte des Orchestra della Svizzera
Italiana (mit Hannelore Elsner), des
Armida Quartetts und der Augsbur-
ger Domsingknaben, eines Quar-
tetts mit u. a. David Finckel sowie
von Klaus Maria Brandauer statt.

O Karten ab sofort an den bekannten
Vorverkaufsstellen – Tickets für den
Auftritt der BR-Symphoniker ab Herbst

Mariss Jansons
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In der Serie „Gutes Bauen“ stellen
wir Ihnen immer dienstags ein anderes
gelungenes Bauwerk aus Augsburg und
der Region vor. Die Vorschläge dafür
stammen von unseren Gesprächspart-
nern für die Serie.

Feuilleton kompakt

Bei Bodo Wartke zu Besuch
Kabarett Er lässt Teetassen steppen, plaudert über Musik und
unternimmt einen urkomischen Ausflug in die Welt der Oper

VON GERLINDE KNOLLER

Was, wenn doch? Wenn einer nicht
der Meinung der anderen, sondern
seinem Herzen folgt und tut, was er
liebt? Dann hat er in Bodo Wartke,
einem seit Jahren erfolgreichen Mu-
sikkabarettisten, ein gutes Vorbild.
Der Künstler war jetzt mit seinem
neuen Programm „Was, wenn
doch?“ im ausverkauften Kongress
am Park zu erleben.

Mit fröhlicher Selbstironie ließ er
sein Publikum wissen, dass er zwei
Studiengänge „erfolgreich abgebro-
chen“ habe, nach zwei Semestern
Physik und zehn Musik. „Ich lernte
im Studium, wie man Musik richtig
interpretiert – aber wenn ich’s falsch
machte, machte es mehr Spaß.“ Das
war jetzt die klassische Untertrei-
bung! Denn was Wartke an diesem
Abend am Klavier darbot, wie er so
leichthändig, so mitreißend und
souverän den Boogie, den Swing,
den Blues spielte, war perfekt. Dazu
bezauberte er sein Publikum mit
seinen Liedern, meist in Reimform.

Spielerisch ließ Wartke Grenzen
verschwimmen: So hatte er einfach

ein Bach-Präludium aus dem
„Wohltemperierten Klavier“ „mit
Text versehen“ und daraus ein
„Liebeslied“ an „sie“ gemacht, „die
plötzlich da war und sich in meine
Arme legte“ – eine Sehnenscheiden-
entzündung. Tränen lachte das Pu-
blikum bei Wartkes Ausflug in die
Welt der Oper. Hier tat er nichts an-
deres, als aus Mozarts Zauberflöte
den Textpart der „Königin der

Nacht“ lautmalerisch zu lesen –
samt der Koloraturen. Urkomisch!

Angelegt war dieser Abend als
Besuch in Bodo Wartkes Wohnzim-
mer mit Flügel, Stehlampe und Le-
sesessel. Hier, wie auch schon bei ei-
nigen anderen Nummern, trat
Wartke mit seiner Kollegin Melanie
Haupt auf, auch sie eine tolle Sänge-
rin und Kabarettistin. Sie schaut
ihm zu, wie er sich einen Tee auf-
brüht. Mehr und mehr schaukelt
sich diese Szene zu einer grandiosen
Percussion- und Step-Nummer auf.
Die Löffel, die Zuckerdose, die Tee-
dose, das Tablett, alles fängt an zu
ticken, zu klopfen, zu rasseln, im-
mer schneller, immer rasanter.

Bezaubernd auch die vielen poeti-
schen Momente des „Liederma-
chers“ Wartke, über Fragen wie:
Warum hat eigentlich das Leben
keinen Rückspulknopf? Oder: Wer
bringt einen Clown zum Lachen,
wenn dieser mal schlecht drauf ist?
„Das Schönste aber ist es“, so Wart-
ke, „dass man das, was man tut, lei-
denschaftlich tut“. Damit hat er sein
Publikum an diesem Abend glück-
lich gemacht.

Mit fröhlicher Selbstironie führt Bodo

Wartke durch sein Programm.

Foto: Wolfgang Diekamp

PARKTHEATER

All Swing Band spielt
Evergreens von Cole Porter
Cole Porter schrieb Melodien, die
ins Ohr und in die Beine gingen.
Lieder wie „I’ve got you under my
skin“, „Night and Day“, „Begin
the Beguine“ und „True Love“ sind
deshalb zu Evergreens geworden.
Anlässlich des 125. Geburtstags des
amerikanischen Komponisten und
Liedtexters widmet ihm die All
Swing Big Band unter der Leitung
von Harald Bschorr ihr neues Pro-
gramm mit Broadway-Melodien,
das sie am morgigen Mittwoch um
19.30 Uhr im Parktheater vor-
stellt. Mit dabei sind auch die Musi-
cal-Darstellerin Julia Tiecher und
der Sänger Sandro Luzzu. (AZ)

VORTRAG

Der Generalvikar
Johann Faber
In der Vortragsreihe des Vereins für
Augsburger Bistumsgeschichte re-
feriert morgen Yvonne Arras über
den Generalvikar der Prediger-
kongregation, den Augsburger Jo-
hann Faber ( 1470 – 1530). Der
Vortrag im Haus St. Ulrich beginnt
um 18 Uhr. (AZ)

ANNAHOF

Opposition und Widerstand
in der DDR
Auf Einladung des Vereins „Gegen
das Vergessen – Für Demokratie“
spricht der 1971 in Prenzlau gebore-
ne Politikwissenschaftler Chris-
toph Wunnicke am Donnerstag, 21.
April, über „Opposition und Wi-
derstand in der DDR“. Der Vortrag
umreißt die Geschichte der Oppo-
sition in der DDR von ihren Anfän-
gen bis zur friedlichen Revolution.
Mit ausgewählten Beispielen geht
Christoph Wunnicke auch auf die
Kooperation von ostdeutschen Op-
positionellen mit westdeutschen
Unterstützern aus Bayern und
Schwaben ein. Beginn ist um 19.30
Uhr im Annahof. (AZ)

SENSEMBLE

Gregor Schäfer und
die Moral des Geldes
Alles dreht sich nur ums Geld. Des-
halb absolvierte Gregor Schäfer
nach seinem Studium der Politik-
wissenschaft eine Bankausbildung
im Bereich ethisch-ökologisches
Banking. Seine Erkenntnisse
bringt der Frankfurter nicht nur in
Seminaren und Vorträgen an den
Mann, sondern auch in seinem Ka-
barettprogramm „Scheinzeit“. Zu
sehen ist es morgen um 19.30 Uhr
im Sensemble-Theater. Anschlie-
ßend gibt es eine Diskussion mit
dem Künstler und Vertretern des
Forums „Fließendes Geld“. (AZ)


